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David von Mayenburg, Rechtsgeschichten des Bauernkriegs. Agrarische Revolten zwi-
schen Mittelalter und Früher Neuzeit. Köln: Böhlau 2025. 538 S. mit 2 s/w Abb. ISBN 
978-3-412-53358-8. Geb. € 60,–

Das Jubiläumsjahr 2025 brachte für die Bauernkriegsforschung einen großen Auf-
schwung mit sich. Neue Gesamtdarstellungen zum Bauernkrieg von 1525 wurden vor allem 
von Thomas Kaufmann, Gerd Schwerhoff und Lyndal Roper vorgelegt, nachdem in der 
älteren Forschung Günther Franz und Peter Blickle bereits wichtige Überblicksdarstellun-
gen gewagt hatten. Der vorliegende Band behandelt den Bauernkrieg vor allem aus der Per-
spektive der Rechtsgeschichte und präsentiert eine wertvolle Reihe von Aufsätzen aus dieser 
Sicht, die aufschlussreiche Einsichten zu den agrarischen Revolten zwischen Mittelalter und 
Früher Neuzeit freigeben. 

Der anregende Sammelband enthält zwölf Einzelstudien zu den Agrarverhältnissen im 
Zeitalter des Bauernkriegs, die teilweise bereits vor einigen Jahren an verschiedenen 
Druckorten erschienen sind und interessante Einblicke in das Leben der Bauern im frühen 
16.  Jahrhundert freigeben. Ziel des vorliegenden Bandes ist es nach Aussage des Autors, 
„den Bauernkrieg als ein Ereignis zu rekonstruieren, das nicht unwesentlich durch rechtli-
che Aspekte mitgeprägt war“ (S. 23). 

Die Beiträge beschäftigen sich aus rechtlicher Perspektive mit den Akteuren des Kon-
flikts, mit den Zielen der Bauern, mit den rechtlichen Hintergründen und mit den zentralen 
Konfliktfeldern. Im ersten Beitrag wird die Selbst- und Fremdwahrnehmung der Bauern in 
der Bauernkriegszeit und im damaligen gelehrten Recht untersucht. Der zweite Beitrag 
fragt danach, wie die Bauernrevolten sich in der damaligen Literatur gespiegelt haben. Der 
dritte Aufsatz versucht zu ermitteln, welche Rolle gelehrte Rechtskundige und Juristen im 
Bauernkrieg spielten. Der vierte Beitrag beschäftigt sich mit den Zwölf Artikeln der All
gäuer Bauern vom März 1525, die Kernelemente des Bauernkrieges darstellen. 

Im fünften Beitrag wird untersucht, welche Stellung das gemeine Recht zu einigen grund-
sätzlichen Konfliktfeldern der Bauernkriegszeit einnahm. Für die Bauern war wichtig, dass 
das Recht Spielräume für punktuelle Leistungsverweigerungen zuließ und die temporäre 
Verweigerung von Abgaben und Diensten nicht per se als Ungehorsam kriminalisiert wur-
de. Im sechsten Beitrag wird die Rolle der Todfallabgaben in der Zeit des Bauernkriegs er-
forscht. Diese Erbschaftssteuer wurde bereits im Kirchenrecht des Mittelalters ausführlich 
behandelt und keinesfalls stets im Sinne der Obrigkeit verrechtlicht. Der achte Beitrag wid-
met sich dezidiert dem Prozessrecht, während der neunte Aufsatz den Einfluss des Schieds-
verfahrens in der damaligen Epoche analysiert. Der zehnte Beitrag untersucht die Bauern-
kriegsereignisse in Thüringen, einem Kerngebiet des Bauernkriegs. 

Der elfte Beitrag versucht die Anfangsjahre des Bauernkriegs im südwestlichen Raum im 
Hinblick auf alle Versuche zu klären, die Konflikte im Wege von Verhandlungen friedlich 
beizulegen. Dabei lässt sich erkennen, dass weder bei den Bauern noch bei den Herren eine 
einheitliche Strategie der Konfliktlösung vorhanden war. Die abschließende Fallstudie zum 
Prozess um die Weichsteuer in Pillersee kann exemplarisch zeigen, dass die Bauern manch-
mal durchaus Chancen hatten, ihre Forderungen auf dem Rechtsweg durchzusetzen. 

Aufschlussreich ist in dieser Reihe der Beiträge vor allem der programmatische Aufsatz 
„Die Zwölf Artikel zwischen Reform und Utopie“. Die zwölf Artikel der oberschwäbi-
schen Bauern wurden von Sebastian Lotzer aus Memmingen verfasst und stellten Anfang 
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März 1525 die Kernforderungen des Baltringer Haufens dar. In diesen Artikeln wurden vor 
allem bäuerliche Forderungen zu Jagd und Fischerei, Holznutzung, Allmenden und Gülten 
formuliert. Eine Neuinterpretation dieser wichtigen oberschwäbischen Bauernkriegsartikel 
zur Agrarordnung kann zeigen, dass einerseits die Bauern durchaus juristischer dachten und 
argumentierten, als man bislang angenommen hat, andererseits aber die Juristen häufig den 
bäuerlichen Forderungen sehr ähnliche Argumentationsformen bemühten, wenn sie eine 
Ausweitung bäuerlicher Rechte befürworteten. 

Die vorliegenden Aufsätze mit vorwiegend rechtsgeschichtlichen Fragen zum Bauern-
krieg bereichern unser Bild des Bauernkriegs von 1525 und allgemein der agrarischen 
Revolten zwischen Spätmittelalter und Früher Neuzeit. Diese rechtsgeschichtlichen Unter-
suchungen sind daher wichtige Ergänzungen zur Bauernkriegsepoche und sollten in der 
Forschung nicht übersehen werden. Als kritische Nebenbemerkung sei erlaubt, dass der 
Leser ein hilfreiches Personen- und Sachregister als Zugang zu den dargebotenen Aufsätzen 
vermisst.� Werner Rösener

Holger Th. Gräf / Alexander Jendorff (Hg.) / Red.: Andrea Pühringer, Handbuch der 
hessischen Geschichte, Bd. 8: Strukturen und Prozesse in der alteuropäischen Geschichte 
Hessens (Veröffentlichungen der Historischen Kommission für Hessen 63, 8). Marburg 
2024. XVII, 436 S. ISBN 978-3-942225-60-1. Geb. € 46,–

Der Band beginnt mit einem Geleitwort des Vorsitzenden der Historischen Kommission 
für Hessen Andreas Hedwig (S. V–VIII), der auf die vor fast 50 Jahren begonnene Planungs- 
und Entstehungsgeschichte des „Handbuchs der hessischen Geschichte“ unter dem früheren 
langjährigen Vorsitzenden Walter Heinemeyer hinweist. Es folgt ein Vorwort der Heraus-
geber Holger Th. Gräf und Alexander Jendorff über die Struktur und die Zusammenhänge 
der Beiträge (S. IX). 

Der Band enthält ausweislich des Inhaltsverzeichnisses (S. XI – XIV), dem noch ein Ver-
zeichnis der Abkürzungen und Siglen (S. XV – XVII) angefügt ist, folgende Beiträge: I. Hol-
ger Th. Gräf und Alexander Jendorff, Vorbemerkung: Zugänge zu einer Strukturgeschichte 
Hessens in der Vormoderne (S. 1 – 5), II. Klaus Malettke (überarbeitet von Holger Th. Gräf), 
Demokratie und Gesellschaft (gegliedert in zwei weiter untergliederte Abschnitte) (S. 7 – 92), 
III. Alexander Jendorff, Herrschaft (gegliedert in sechs Abschnitte) (S. 93 – 170), IV. Frank 
Theisen, Die rechtsgeschichtliche Entwicklung in Hessen: Rechtsinstanzen, Normen
setzung und Rechtspraxis (gegliedert in vier Abschnitte, Abschnitt 3 mit acht Unterglie
derungen) (S. 171 – 240), V. Alexander Jendorff und Steffen Krieb, Hessen und das Reich: 
Die vielfältige Präsenz des Reiches und das regionalpolitische Gefüge in Hessen (mit vier 
Abschnitten, Abschnitt 2 und 3 weiter untergliedert) (S. 241 – 289) und VI. Alexander Jen-
dorff, Die Religions- und kirchengeschichtliche Entwicklung (gegliedert in sechs Abschnit-
te) (S. 291 – 370). Es folgt ein Anhang mit 1. Literatur: Quellen, Darstellungen (eine gemein-
same Bibliografie aller Beiträge auf dem neuesten Stand) und 2. Register: Personenregister, 
Ortsregister (S. 371 – 436).

Wie schon aus dem eingangs erwähnten Geleitwort und dem Vorwort der Herausgeber, 
in kürzerer Form aus der digitalen Neuerscheinungsmitteilung auf der Homepage der His-
torischen Kommission für Hessen zu entnehmen ist, spannt sich der zeitliche Bogen dieses 
achten Bandes des „Handbuchs der hessischen Geschichte“ vom hohen Mittelalter bis zum 
Anfang des 19. Jahrhunderts. Die einzelnen Kapitel sind miteinander verflochten und eröff-
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